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Beitrag zum NWA-Tag 2008 
zum Thema:    Düngen und Düngemittel 

vorgelegt von:   Susanne Göhring und Julia Opalew 

 
Bezug zum Bildungsplan 
 
Für die Klassen 5-7: 
 

NWA „wird in den Klassen 5 bis 7 themenorientiert unterrichtet“1. Eines hierfür wichtigen 

Themen lautet: „Pflanzen leben anders“2.  

Aus dem Kompetenzbereich „Ökologisch verantwortlich handeln“ spielt das Erfassen 

abiotischer Faktoren eine wichtige Rolle3, was hier durch Bodenuntersuchungen geschieht.  

 

Ab Klasse 8: 
 

Zum Bereich „Stoffe und ihre Eigenschaften“ gehört ein Basiswissen über 

Ionenverbindungen“4. Hierzu gehören unter anderem die Salze. Die Salze unter der 

Beteiligung von Stickstoff, Phosphor, Kalium und Magnesium spielen bei der mineralischen 

Düngung eine wesentliche Rolle.  

Kompostieren als Möglichkeit des biologischen Recyclings kann in den Bereich „Stoffe, die 

im Alltag wichtig sind experimentell durch … Recycling… darstellen“5 eingeordnet werden.  

 

Allgemein: 
 

Aus dem Kompetenzbereich „Die chemische Fachsprache und das Periodensystem nutzen“ 

werden hier die Kompetenzen „ chemische Schreibweisen … lesen, … verstehen und 

an(zu)wenden“ sowie „Informationsquellen … nutzen“6 gefördert.  

Auch nach Klasse 7 ist der Kompetenzbereich „Ökologisch verantwortlich handeln“ von 

Bedeutung, in dem die Schüler „an einem ausgewählten Beispiel die Problematik 

menschlicher Eingriffe in ein Ökosystem … erkennen und Alternativen … entwickeln“7. Das 

könnte hier anhand der Problematik der Überdüngung gezeigt werden. 

 

                                                 
1 Bildungsplan für die Realschule, 2004, S. 101. 
2 Bildungsplan für die Realschule, 2004, S. 101. 
33 vgl. Bildungsplan für die Realschule, 2004, S. 101. 
4 Bildungsplan für die Realschule, 2004, S. 98. 
5 Bildungsplan für die Realschule, 2004, S. 98.  
6 Bildungsplan für die Realschule, 2004, S. 100.  
7 Bildungsplan für die Realschule, 2004, S. 101. 
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Sammlung wichtiger Begriffe, die im Zusammenhang mit 
Düngemitteln erarbeitet werden können: 

 
- Düngung: organisch – mineralisch 
- Volldünger 
- Liebig´sches Minimumsgesetz 
- Pflanzennährstoffe 
- Stoffkreisläufe (Stickstoffkreislauf) 
- Nitratproblematik 
- Überdüngung, Eutrophierung 

Sachanalyse  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gründe für die Verwendung von Düngemitteln 
 

Unter Düngung versteht man die Zufuhr von Mineralstoffen mit der Absicht Qualität und 

Ertrag von Pflanzen zu steigern. Vor allem beim Anbau von Nutzpflanzen sind die 

Mineralstoffvorräte des Bodens schnell erschöpft. Diese Defizite werden durch die 

Verwendung von Düngemitteln ausgeglichen.  

Nur bestimmte Mineralstoffe kommen als Pflanzennährstoffe in Frage.  

Dabei müssen folgende Kriterien erfüllt sein: 

- ein normales Pflanzenwachstum ist ohne diesen Mineralstoff nicht möglich 

- die Mineralstoffe müssen direkt oder indirekt an den Stoffwechselvorgängen der 

Pflanze beteiligt sein 

- die besondere Aufgabe des Mineralstoffs kann nicht durch einen anderen 

übernommen werden.8 

Es gibt organische und mineralische Düngemittel. 

 
Organische Düngemittel 
 

Organischer Dünger besteht aus tierischen oder pflanzlichen Substanzen. In ihnen sind die 

Mineralstoffe, die die Pflanzen zum Wachstum brauchen, gebunden.  Bevor die Mineralstoffe 

von Pflanzen aufgenommen werden können, müssen die organischen Substanzen von 

Mikroorganismen zersetzt werden. Erst wenn die Mineralstoffe „aus den organischen 

Verbindungen herausgelöst sind und in reiner Form vorliegen, können sie von den Pflanzen 

                                                 
8 vgl. aid, 2006, S.5.  
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als Bausteine für neue Zellen aufgenommen werden.“9 Beispiele für organische Düngemittel 

sind Mist, Kompost, Pflanzenreste, Hornspäne und Holzkohleasche.  

 

Mineralische Düngemittel 
 

Im Gegensatz zu den organischen Düngern besteht der Vorteil mineralischer Dünger darin, 

dass die Mineralstoffe von der Pflanze direkt nutzbar sind.  

 

Bedarfsgerechte Düngung 
 
Bedarfsgerechte Düngung ist sowohl bei mineralischen als auch bei organischen 

Düngemitteln wichtig. Da die Zusammensetzung von organischen Düngemitteln stark 

schwanken kann, ist die Dosierung von mineralischen Düngern unter Umständen einfacher.  

 

Das in der Abbildung dargestellte Liebig´sche 

Minimumsgesetz soll die Notwendigkeit einer 

bedarfsgerechten Düngung veranschaulichen. Es reicht also 

nicht aus, den Boden mit einem Düngemittel beliebiger 

Zusammensetzung zu düngen, denn das Gedeihen einer 

Pflanze ist nur insofern möglich, wie es das am wenigsten 

vorhandene Element zulässt. Die kürzeste Daube des 

Fasses stellt das im Vergleich zum Bedarf einer Pflanze 

tatsächlich vorhandene Element dar. 

 
 

Abb.:  LIEBIGS Minimumsgesetz 
 
 
Bedeutung der einzelnen Mineralstoffe für die Pflanze 
 
Phosphor: 
 
Phosphor ist ein wichtiger Baustein beim Aufbau von Nukleinsäuren. Insbesondere in Form 

von Adenosintriphosphat spielt er als Energieüberträger bei vielen Stoffwechselvorgängen, 

wie zum Beispiel dem Aufbau von Kohlenhydraten oder Eiweißen eine wichtige Rolle. Daher 

ist die Auswirkung eines Phosphormangels recht einfach zu verstehen: Die Pflanzen bleiben 

                                                 
9 http://www.cma.de/content/blumen/duengung-duengerformen.php (Stand 17.07.2008) 
 
 
 
 



4 
 

klein und kümmerlich. Weitere Kennzeichen sind schmutzig-grün bis rötlich-violett verfärbte 

Blätter10. 

Zwischen dem Schossbeginn und dem Ährenschieben entzieht Getreide dem Boden täglich 

1-1,5 kg P2O5 pro ha11. Dadurch würden die Pflanzen dem Boden jeden Tag sein gesamtes 

verfügbares Phosphat entziehen. Die Pflanzen können jedoch nur das Phosphat in der 

Bodenlösung entnehmen. Sinkt dessen Konzentration, wird bisher nicht verfügbares 

Phosphat aus der festen Bodenphase an die Bodenlösung abgegeben und somit für die 

Pflanze wieder verfügbar gemacht12.  

Da der natürliche Phosphorgehalt des Bodens vor allem beim Anbau von Nutzpflanzen nicht 

ausreicht, wird mit phosphathaltigen Düngemitteln nachgeholfen.  

 

Kalium:  
 
Kalium wird im Gegensatz zu den meisten anderen Pflanzennährstoffen nicht in die 

organische Substanz der Pflanze eingebaut13.  

Kalium reguliert den Wasserhaushalt. Es hilft der Pflanze durch die Bodenwurzeln Wasser 

aufzunehmen und dieses in die Pflanze weiterzuleiten. Außerdem wird die Regulation der 

Spaltöffnungen verbessert, sodass der Wasserverlust durch Transpiration und Atmung 

verringert wird. Außerdem verhindert es ein schnelles Welken und hilft der Pflanze so eine 

längere Trockenperiode besser zu überstehen. Außerdem werden durch Kalium zahlreiche 

Enzyme aktiviert. Bei Kaliummangel werden, beginnend an Spitzen und Rändern, die Blätter 

braun und trocknen ein, wie das zum Beispiel bei Kartoffeln häufig zu sehen ist. Dieser 

Mangel hat nicht nur Auswirkungen auf die Blätter, sondern auf den gesamten Ertrag der 

Pflanze, so steht er zum Beispiel bei der Kartoffel in direktem Zusammenhang mit dem 

Stärkegehalt der Knollen14. 

 
Magnesium:  
 
Magnesium ist eines der Hauptnährelemente für Pflanzen. Magnesium ist ein zentraler 

Baustein des Chlorophylls und hat des weiteren Einfluss auf zahlreiche 

Stoffwechselprozesse der Pflanze. Wird eine Pflanze mit zuviel Kalk oder Kalium gedüngt, 

so kann die Magnesiumaufnahme behindert werden. Bei einem Magnesiummangel kommt 

es zu einem schrittweisen Abbau von Chlorophyll. Dies kann man an der Aufhellung 

zwischen den Blattadern sehen15. 

                                                 
10 vgl. aid, 2006, S.7. 
11 vgl. aid, 2006, S.7f. 
12 vgl. aid, 2006, S.8. 
13 vgl. aid, 2006, S.18. 
14 vgl. aid, 2006, S.18.  
15 vgl. aid, 2006, S.25.  
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Kalk: 
 
Kalk dient nicht nur der Pflanze, sondern erhöht auch die Bodenfruchtbarkeit, indem er 

dessen Struktur positiv verändert und somit für eine bessere Bodendurchlüftung und eine 

höhere Wasserspeicherfähigkeit sorgt16. 

Aber auch für Pflanzen ist das im Kalk enthaltene Calcium lebenswichtig. Es fördert das 

Wurzelwachstum, das Längenwachstum und die Zellvermehrung der Pflanze. Es trägt 

zudem zur Stabilität der einzelnen Zellmembranen bei17. 

 
Schwefel: 
 
Schwefel ist ein essenzieller Baustein von Kohlenhydraten, Eiweißen und Senfölen.  

Ein Mangel an Schwefel führt zu einer Störung in der Eiweißsynthese. Eine Unterversorgung 

führt daher zu einer starken Qualitätsminderung der Anbauprodukte. So kann zum Beispiel 

die Backqualität von Weizen stark sinken, da durch den geringen Anteil an schwefelhaltigen 

Aminosäuren die Elastizität des Teiges sinkt18. 

 
Der Spurennährstoff Bor: 
 
Bor ist unter anderem für den Aufbau der Zellwände und die Zellteilung notwendig und an 

verschiedenen Stoffwechselprozessen beteiligt19.  

 

Mit diesem Wissen und einer genauen Bodenuntersuchung kann man gezielt düngen. 

Verschiedene Düngerarten bieten mit ihrer unterschiedlichen Zusammensetzung für jeden 

Bedarf das Richtige. Hier einige Beispiele:  

 
Verschiedene Düngerarten: 
Untersuchung verschiedener handelsüblicher Volldünger, die Zusammensetzung ist jeweils 

dem Aufdruck auf der Packung entnommen. 

 

Compo Blumendünger mit Guano 
Ausgangsstoffe: NPK-Dünger und Seevogelguano 
 
Inhaltsstoffe:       4% N 
 5% P2O5 

 6% K2O 

außerdem: Schwefel, Bor, Eisen, Mangan, Zink 
 
                                                 
16 vgl. aid, 2006, S.30. 
17 vgl. aid, 2006, S.31. 
18 vgl. aid, 2006, S.36.  
19 vgl. aid, 2006, S.44f.  
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Gartenkrone Garten- und Rasenkalk 
Natur-Dünge-Kalk zur Bodenverbesserung, fördert das Bodenleben 
 
Inhaltsstoffe:   Calciumcarbonat 
 
 
Compo Horn und Knochenmehl mit 30% humusbildender Substanz 
Ausgangsstoffe: Fleischknochenmehl, Trester, Hornmehl, Blutmehl 
organischer NPK-Dünger 
 
Inhaltsstoffe:   6% N 
   8% P2O5 
   2% K2O 
 
 
Compo Blaukorn ENTEC flüssig 
 
Inhaltsstoffe:   8% N 
   8% P2O5 
   6% K2O 
 
 
Gartenkrone Blaudünger 
 
Inhaltsstoffe:   8% N 
   8% P2O5 
   8% K2O 
 
 
Compo Rasen Dünger 
 
Inhaltsstoffe:   18% N 
   9% P2O5 
   13% K2O 
   6% S 
   0,017% Bor 
 
 
Herbst RasenDünger 
 
Inhaltsstoffe:   5% N 
   5% P2O5 
   10% K2O 
   2% MgO 
   6,4% S 
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Gartenkrone Eisen Dünger 
Spezialdünger für dichten tiefgrünen Rasen 
 
Inhaltsstoffe:   19% wasserlösliches Eisen 
 
 
Gartenkrone Kalkstickstoff 
Mehrwikungsdünger zur Bodenverbesserung und Kompostierung 
 
Inhaltsstoffe:   19,8% N 
   50% Calciumoxid 
 
 
Gartenkrone Bittersalz 
Magnesium – Dünger für Tannen und Karniferen, für satte grüne Nadeln 
 
Inhaltsstoffe:   16% Magnesiumsulfat 
   13% S 
 
 
Gartenkrone Universaldünger 
organisch-mineralischer Volldünger für alle Gartenkulturen 
 
Inhaltsstoffe:   7% N 
   5% P2O5 
   8% K2O 
   2% MgO 
   8% S 
 
 
Onscorna Rinder Dung  
Humusdünger 
 
Inhaltsstoffe:   3% N 
   2% P2O5 
   3% K2O 
 
 
Gärtner’s Gartendünger Bio classic 
für schmackhaftes Obst und Gemüse 
 
Inhaltsstoffe:   7% N 
   4% P2O5 
   5% K2O 
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Wie beeinflussen verschiedene Dünger das 
Wachsen und Blühen von Pflanzen? 

 
 
Material:  
Fleißiges Lieschen, Flüssigdünger für Grünpflanzen, Blühdünger (Spezialdünger 
für die Blütenphase der Pflanze) Destilliertes Wasser, 3 Standzylinder, Watte 
 
Durchführung:  
Die Dünger werden wie auf der Packung angegeben mit destilliertem Wasser 
verdünnt. In die drei Standzylinder werden jeweils 100ml destilliertes Wasser, 
verdünnter Flüssigdünger und verdünnter Blühdünger gegeben. Anschließend wird 
in jeden der Standzylinder ein ca. 10cm langer Spross des Fleißigen Lieschens 
gesteckt und mit Watte fixiert.   
 
Beobachte und protokolliere das Wachstum und die Entwicklung der Sprosse 6-8 
Wochen lang. Was kannst du beobachten?  
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Wir untersuchen Holzkohleasche und 
Gartenboden auf Düngerrückstände 

 
Material:  
Holzkohleasche, eine Gartenbodenprobe, destilliertes Wasser, verdünnte 
Salzsäure, Schutzbrille, Filtermaterial, Nachweisstäbchen (Nitrat) 
 
Durchführung:  

a) Die Holzkohleasche wird mit etwas verdünnter Salzsäure vermengt und 
vom Rückstand ab filtriert. (Schutzbrille!) Mit dem Filtrat können 
anschließend verschiedene Nachweisproben durchgeführt werden. Wir 
führen den Nitrattest durch (halbquantitative Bestimmung, da nur ein 
ungefährer Gehalt festgestellt werden kann). Möglich wären noch 
Untersuchungen auf Kalium-, Phosphat-, Sulfat-, sowie Calcium- und 
Eisenionen. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

links: der Rückstand der Holzkohleasche // rechts: das Filtrat 
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b) Die Gartenbodenprobe wird mit destilliertem Wasser aufgeschlämmt 
und anschließend filtriert. Dem Filtrat etwas Salzsäure zusetzen, erst 
danach die Nachweisproben durchführen. Hier wären außer dem 
Nitrattest auch Überprüfungen auf Kalium-, Ammonium-, Phosphat- 
und Sulfationen möglich. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

links: der Rückstand der Gartenbodenprobe // rechts: das Filtrat 
 
Beobachtung:  

a) Die verdünnte Salzsäure schäumt bei der Zugabe zur Holzkohleasche 
stark auf. Das Gemenge lässt sich gut filtrieren, mit dem klaren Filtrat 
kann der Nitrattest problemlos durchgeführt werden. 

b) Die Herstellung des Filtrats aus der Gartenbodenprobe gelingt ebenfalls 
gut. 

 
Ergebnis: 

a) Der Nitratgehalt liegt im Bereich von 25 – 50 mg/l. Bei den Teststäbchen 
handelt es sich um ein Nitrat-Nitrit-Kombinationspräparat, der 
abgelesene Nitritwert liegt bei 1 mg/l. 

b) Die Gartenbodenprobe weist einen Nitratwert im Bereich von 10 – 25 mg/l 
und einen Nitritgehalt von ‹ 1 mg/l auf. 
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Wir untersuchen Gemüsesäfte 
unterschiedlicher Herstellung auf ihren 

Nitratgehalt 
 
 
Material:  
Karotten, rote Beten, Pürierstab oder 
Gemüsezerkleinerer, Karottensaft, Rote-
Bete-Saft, destilliertes Wasser, Aktivkohle, 
Filtermaterial, Nachweisstäbchen (Nitrat)  
 
 
Durchführung:  

a) Die Karotten bzw. rote Beten (jeweils aus biologischem und 
konventionellem Anbau) werden zu einem Brei verarbeitet, welcher dann 
mit destilliertem Wasser etwas verdünnt und filtriert wird. Unerwünschte 
oder störende Färbungen können durch  
Schütteln mit Aktivkohle und anschließendem Filtrieren entfernt werden. 
Mit dem Filtrat wird nun der Nitrattest durchgeführt. 

b) Derselbe Versuch wird nun mit gekauftem Karotten- bzw. Rote-Bete-Saft 
wiederholt. 

 
Beobachtung:  
Die Entfernung der Orangefärbung der Karotte mit Aktivkohle gelang nicht 
vollständig, der Nitrattest konnte trotzdem durchgeführt werden. Bei der roten 
Bete gab es etwas mehr Schwierigkeiten, da sich die nicht vollständig entfernte 
Rosafärbung störend auf das Ablesen des Ergebnisses auswirkte. Die weißen 
Indikatorflächen des Teststäbchens zeigten das Ergebnis in verschiedenen 
Rosa-Nuancen an, welche von der Eigenfarbe der roten Bete kaum unterschieden 
werden können.  
 
Ergebnis: 
Selbst hergestellter Karottensaft: 10 – 25 mg/l Nitrat 
Gekaufter Karottensaft:   ‹ 10 mg/l Nitrat 
Der rote-Bete-Saft lieferte ähnliche Ergebnisse. 
Der Nitritgehalt war bei allen Proben jeweils unter 1 mg/l. 
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Quantitative Bestimmung von Nitrat und 
Nitrit in Salat und Gemüse 

Material: 

2 große Bechergläser, 1 kleines Becherglas, Pürierstab oder Mixer,  Waage, 
Messer, Schneidbrett, Filterpapier, Aktivkohle, Nitrat-Teststäbchen, Gemüse, 
destilliertes Wasser, Brenner, Dreifuß, Schutzbrille 

Durchführung:  

1. Herstellung des Gemüsesaftes: Wiege möglichst genau 100g des zu 
untersuchenden Gemüses ab. Zerkleinere es grob mit dem Messer und gib 
die Teile in ein Becherglas. Füge destilliertes Wasser hinzu (das Volumen 
darf 220 ml nicht überschreiten). Püriere nun das Gemisch mit dem 
Mixstab oder im Mixer so lange, bis das Gemisch gründlich homogenisiert 
ist. Fülle anschließend das Becherglas mit destilliertem Wasser auf genau 
250 ml auf. Filtriere anschließend das pürierte Gemisch.   
            

2. Bestimmung der Nitratkonzentration: Tauche das Teststäbchen wie auf 
der Packungsanleitung angegeben in den Gemüsesaft. Lies das Ergebnis 
ebenfalls wie angegeben ab.        
       

3. Berechne den Nitratgehalt eines Kilos des untersuchten Gemüses.  
  

4. Wie verhalten sich die Werte sich beim Erhitzen, Abkühlen und mit der 
Zeit? 
 
Koche eine kleine Menge Deines Gemüsesaftes 1 Minute lang. Schutzbrille 
nicht vergessen!!! Kühle dann die Flüssigkeit unter kaltem Wasser ab und 
führe erneut eine Messung durch. Lasse die gekochte Flüssigkeit einen 
Tag lang bei Raumtemperatur stehen und nehme eine erneute Messung vor. 
Bestimme auch den Gehalt des ungekochten Saftes nach 24 Stunden noch 
einmal. 
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Nitratgehalt in verschiedenen Gemüsesorten (in mg / kg Gemüse!) 

 Kopfsalat Bio- 

Kopfsalat 

Spinat    

Nitratgehalt 
ohne Kochen  

      

Nitratgehalt 
nach dem 
Kochen  

      

Nitratgehalt 
nach 24h 

      

Nitratgehalt 
nach Kochen 
und 24h 

      

Diese Versuche können auch um das Testen des Nitritgehalts erweitert werden. 
Manchen Teststäbchen werden auch schon als Kombinationsteststäbchen 
verkauft.  
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Welche Auswirkungen hat das Düngen von 
Nutzpflanzen auf unsere Gewässer? 

 
Material: Bechergläser, verschiedene Dünger, Wasserproben aus verschiedenen 

     Gewässern (z.B. Teich, Bach, See, Leitungswasser) 
 
Durchführung: Entnimm je mehrere Wasserproben aus verschiedenen 

    Gewässern. 
      Gib etwas Dünger, maximal in der auf der Packung angegebenen  
      Menge, in die Proben. Variiere dabei die Menge und die Art des  

    Düngers. Eine Probe muss dabei als Kontrollprobe ohne Dünger        
    sein. Beschrifte die Proben und Beobachte sie über einen  

      längeren Zeitraum hinweg.  
 
Versuchsaufbau: (Beispiel)  
 
 

                        
 
 
 
 
 
Beobachtung: 

            

            

             

Auswertung: 

            

            

             

Teichwasser 
ohne Dünger 

Teichwasser 
mit Dünger 

Flusswasser 
ohne Dünger 

Flusswasser 
mit Dünger 
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Quellenverzeichnis: 
 

- aid Hrsg.: Düngung nach guter fachlicher Praxis, Nr. 1167, Bonn 2006.  

- CMA: Food, School & Life- Die Zeitung für Lehrer der Sekundarstufe,  

Ausgabe 3, 2005 

- http://www.cma.de/content/blumen/duengung-duengerformen.php  

(Stand 17.07.2008) 

 

 


